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5 208. Herborn, Samstag, den 5. September 1914. 12. Jahrg-ng.

.. hinaus in das ^eld!
zweiten.Mobilmachungswoche 1914 von Heinrich Hof,

-Wiesbaden, geboren in Frohnhausen (Dillkreis ).E«
3» die Deutschen hinaus in das Feld,

zu Land in die Lüfte es schnellt.
3b ll" 2̂ bezwingen den Feind, der uns stört

iUedlichcr Arbeit. Heraus mit dem Schwert!
tzejg. es schneidig und mit Eleganz,
Djx in Belgien wogte der Tanz.
^ M "overaner, das tapfere Korps —

^wmich, der Stramme, er führte es vor.
^et wir beten, daß alles gelingt —
tiE putsche den Nuss', den Franzosen bezwingt,

tischc Buldogg' sich mischte mit ein —
'' Deutsche! Sie dürfe» uns nicht an den Rhein.

unser Bitten und schützt uns in Not —
3ljt und Brüder gilt strenges Gebot,
lij Muen, ihr Töchter und Knaben, gebt acht!

'Klagen die Feinde in blutiger Schlacht.
ist es ein Unglück; es mußte nicht sein,

Vm i n8 uns zum Kriege, man trieb uns hinein,
her» es zu kämpfen auf Leben und Tod.

' t>or' uxser Bitten und schütz' uns in Not!
,Unbhho.Men wir endlich als Sieger nachhaus,

gepflückt manchen blutigen Strauß —
V eine ewige Freude uns sein!

^wige Friede — er kehr' bei uns ein!

» Spiel mit seiner«Merz.
ib An« Rede des ehemaligen englischen Minister-,

gehalten am 14. Augustd. I . in Albert-Hall
... „w, " London.
U ichR»'? Wählern und meinen politischen Freunden

Ei>wn°Ĥ schaft geben über meine Stellung zur PolitiPolitikl, d̂m„K̂ "llyatl geben uver meine« reuung zur
I», itufnnV1 Treys und seiner auswärtigen Politik, die in

z>,,. d der Neutralität zu Ungunsten Deutschlands
»,> ' Wuck fand. Ich sah mich gezwungen, aus
Zlh,, Kabinett auszutreten, das weitentfernt, der
!»? rl>̂ -- ^ nen. sich in ein Abenteuer begibt.
C Ä..,,?/ärkung unserer natürlichen Femde und

^luftung unserer inneren wirtschaftlichenL vm-? ung unserer inneren wirtschasm-yen
K? m»? schen Verhältnisse führen kann und
lAio .?• Unsere natürlichste Aufgabe wäre die Durch-

»>wer strikten Neutralität gewesen— nicht um
E » t)*r .̂Verwandtschaft mit Deutschland willen, nicht
An , n-Feundschastlichen Beziehungen, die wir uns be-
ÄioT « bem  fleißigen deutschen Volke zu pflegen und
bJ1*Hi|«JI Tk nein, um unserer selbst willen, die wir mit
hnf.8«n, öcbensinteiefleii an einem friedlichen Europa

n. "'cht zuletzt darum, weil nur die Neutralität
I,j,. «»in wäre, unser Land wirtschaftlich zu heben

Page zu versetzen, aus den Wirrnissen Bor-

weine Behauptungen den Beweis führen:
VQ, (itf)e 3a!r?&e offenbart sich im Frieden, Englands
V.Melti„>gt sich im Kriege. Wir werden niemals in der
Kt̂ ischp» fremde Hilfe irgendwelchen Einfluß in der
V ' .11'ö °g and außereuropäischen Politik durchzusetzen,
%! e°iis früher nie gewesen. Wir vernichteten
Sr ^ODoi« * bei Trafalgar— wenige Tage darauf

irn."N seinen herrlichsten Sieg bei Austerlitz und
fbs auf die Knie. Was bedeutete die Nie-
foj) ßQnv0ns  3ur See gegen seine beispiellosen Erfolge
S «? kr(*?e* Wir versetzten ihm einen winzigen Nadel-
.w ungehindert unseres Sieges ganz Europa
5% ®. der s r̂galt uns unsere Feindschaft mit der Ber-

di» .-"^Ukntalsperre, die Englands Handel da-
St . atin-n. ffsten Abgründe stürzte. Von den Folgen
Nicolen . Lperre  konnte sich England Jahrzehnte
Ssjltyte >, der Niederbruch des englischen Handels
, j? Äabrk? ^ anzosen in den ersten Jahrzehnten des

ir ""« te den ungeheuren Aufschwung.
HE*, Si.s.'ao ,«!„ « ..._ „% ' \ kah ^in Kriegsvolk, wir haben in der Welt
?UfBoh UQ,,5„be *l- Nie ist eine Macht stark gewesen, die
Sb » iu iL 'tf  aus eigenen Kräften eine kriegerische
SÄ « ,Jen- 3m Jahre 1870-71 blieben wir neutral.
N ,ai>t. Meheuren Vorteile hatten wir von der
hhUnd erhielten uns den Handel mit Deutsch-

Slbnlt, Frankreich. Beide Staaten waren gut
Bit S  bcih lner- Wir hätten uns jetzt im Falle der

Staaten als Abnehmer unserer Erzeug-
. ^ ®«in"o, “°er  Krieg mit Kontinental-Staaten ist für
Sg "®kl>nd unmögliches Ding.
»il tz?k!eht ^ lt  feine Karte auf den französisch-russischen
ii îiÄvsen aber, wenn Englands Truppen mit
bni8t»e vonfIkrneinsam geschlagen werden? — Wenn
«.Hb?  di » ^"8lands Niederlage und Schwäche hinaus-
'n«®,7"l bem̂onien , die fast nichts mehr gemeinsam
d. Ü̂i» 8eph'ĵ utterlande?, die vielleicht nur auf irgend-

» *^«Nn harten , um vom Mutterlande abzufallen?
^ >i>l.̂ °ren'OEutschland siegt? Ungeheure Werte gehen

**Politi»Uud der Verlust an Einfluß auf die kon-
^ nt nie wieder— auch in Jahrhunderten

inicht wieder einzuholen, denn daun würde Deutschlands
Einfluß in Verbindung mit seinem österreichischen Bundes¬

genossen so ungeheuer wachsen, daß es sich niit keiner
Macht der Erde auf irgendwelche Vorhaltungen über den
Bau seiner Flotte einlassen würde. Deiitschlands Industrie
ist stark und wird sich auch durch einen verlorenen Krieg
nicht schwächen lassen. Ein so kräftiges, seines Wertes
vollbewußtes Volk wie das deutsche, ist nicht in die Fesseln
zu legen, die man ihm schmieden will. Mit beispiellosem
Opfermut — und wenn der ärmste Tagelöhner seinen
letzten Pfennig aus der Tasche hervorsuchen müßte
— wird man, wenn wir Deutschlands Flotte zer¬
störten, eine Flotte doppelt und dreifach so groß
wieder errichten — so wie im Jahre 1808 Freiherr
vom Stein das Volksheer zur Bezwingung seines
Unterdrückers Napoleon aus dem Boden stampfte, so wie
man sich damals den letzten Bissen vom Munde abdarbte
fürs Baterland, für die große Idee der Befreiung, so
wird dieses Volk, durch eine Niederlage zur äußersten
Machtanstrengung aufgerüttelt, nicht eher ruhen und nicht
eher rasten, als bis es in einem Vernichtungskanipf gegen
England siegen wird. Wo die nationale Einheit so ge¬
waltig und so unzerbrechlich dasteht, da bietet die Vollen¬
dung auch der wagemutigsten Ideen keine Schwierigkeiten.
Man wird sich bis aufs letzte zum Kainpfe gegen England
einsetzen.

Vergessen wir auch folgendes nicht: Kaiser Wilhelm
verkündete bei seinem Einzuge in Tanger, er käme als
Freund der Mohammedaner— 250 Millionen Mohamme¬
daner in allen Gebieten des Islams haben an diese Freund¬
schaft geglaubt. Die jetzige Kriegslage drängt die Türken
an die Seite Deutschlands. Wenn wir im Orient einigen
Einfluß besessen haben, so ist dieser jetzt vernichtet, und mit
dieser Vernichtung hängt unsere Herrschaft über viele, viele
Millionen Mohammedaner zusammen, die sich wie ein ver¬
nichtender Orkan erheben werden, wenn der Sultan die
Kalifen-Flagge entfaltet und alle Moslems zum heiligen
Kriege ruft, denn Konstantinopel ist ein Heiligtuin der
Mohammedaner. 250 Millionen Mohammedaner zittern
für deutsche Siege und weroe«»ihre Ker-en wie Kiiidersß-.el-
zeug abschütteln, wenn Deutschland siegt. In englischen
Dominions wohnen über 100 Millionen Mohammedaner.
Die Fahne Mohammeds wird vorangetragen werden, wenn
die Flammen des Aufruhrs in Indien hochschlagen. Man
wird den heiligen Teppich aus der Kaaba holen und ihn
vorantragen, wenn ein zweiter Mahdi erstünde und über
die Leichen der it, Khartum stehenden englischen Truppen
die Idee der Erweckung des Volkes Mohammeds nach
Aegypten trägt.

England spielt das Spiel mit seiner Existenz, und die¬
ses Spiel ruhig anzusehen, ohne auf die möglichen Folgen

•) Der Handelsmlnlster Sums trat mit dem Lordpräsidenten
des Geheimenrats Lord Morley nach der Kriegserklärung gegen
Deutschland au- dem englischen Minist-riams, um so kundzutun, daß
8» die Polilik des Kabinetts Asguith nicht billigen,
hinzuweisen, hieße zum Verräter an der englischen Nation
werden."

Man sieht, daß Burns aus rein englischen Gesichts¬
punkten ein aktives Eingreifen Englands in den europä-
Sen Krieg nicht billigt. Auch er beurteilt die politischege lediglich nach dem Gesichtspunkte englischen Krämer¬
geistes. Irgendwelche höheren ethischen Gesichtspunkte,
wie Rücksicht aus Stammesverwandtschaft oder rechtliche
Erwägungen, kommen nicht in Betracht. Und nicht ent¬
fernt dämmert !dem englischen Politiker die Erkenntnis
auf, daß ein starkes und mächtiges Deutschland der beste
Schutz für das englische Kolonialreich blieb. Er kennt nur
den einen Gesichtspunkt, England konnte bei Einhaltung
der Neutralität nicht nur ein sicheres» sondern auch ein
gutes Geschäft machen.

. Deutsches Reick.
Die 14. amtliche preußische Verlustliste wurde am

31. August abends vom Reichsanzeiger veröffentlicht. In
ihr werden folgende Regimenter als von Verlusten be¬
troffen genannt: 8. Inf .-Brigade, 1., 2.. 5., 6.. 7. und
8. Gren.-Negt. ; 21.. 22., 23., 25., 31.. 38.. 42., 43., 49
53., 55., 58., 59., 72.. 84.. 85.. 112., 140., 147.. 149. und
172. Inf .-Regt. ; 4., 30. und 66. Landw.-Inf .-Regt. ; 8.,
60.. 72. und 169. Res.-Inf .-Regt. ; 56. Brig.-Ers.-Bat. ;
Ers.-Bat. Inf .-Regt. 58. 84 und 112; Füs.-Regt. 73; Garde-
Iäg .-Bat. ; 6. Iäg .-Bat. ; 1. u. 4. Kür.-Regt. ; 10., 13., 14.
und 23. Drag.-Regt. ; Res.-Hus.-Regt. 2 ; 1., 6., 7.. 8., 11.
und 14. Ul.-Regt. ; Regt. Ing . z. Pf. 7; Schweres Res.-
Reiter-Regt. 3 ; Kav.-Ers.-Abt. ; 2. Landw.-Esk. ;.5., 8., 11.»
15.. 16.» 24., 35.. 36.. 37., 51.. 71. und 72. Feld-Art.-Regt.;
Landw.-Feld-Art.-Abt. ; Res.-Fuß-Art.-Regt. 3 ; 4. und 11.
Fuh-Art.-Regt. ; 11. und 15. Pion.»Bat. ; Feld-Gend. ;
Feld-Laz. 10; Bez.-Komm. AUenstein; Landsturm-Bat.
Hirschberg. Memel und Tilsit3. — An Krankheit gestorben:
je 1 Mann vom 39. Füs.-Regt., 175. Inf .-Regt., 1. Iäg .-
Bat. und 2. Landst.-Inf .-Bat. Mosbach. — Dazu kommen
noch die Berlustlisten Nr. 3 der bayerischen und der
württembergischen Armee.

Betreffs Heimreise von Ausländern schreibt die
offiziöse„Nordd. Allg. Ztg." am 31. August: „Nachdeni
die Eisenbahnen in weiterem Umfang für den allgemeinen
Verkehr wieder frei geworden sind, wird den in Deutsch¬
land sich aufhaltenden Angehörigen der feindliche» Staaten
das Verlassen des Reichsgebiets gestaltet, soweit in ihrem
Heimatlande den Deutschen gleichfalls die Erlaubnis zur
Abreise erteilt wird. Diese Voraussetzung trifft in be-

jchränktem Umfange für die Deutschen in Rußland zu, da
nach einer Erklärung des hiesigen spanischen Botschafters
die nicht im wehrpflichtigen Alter stehenden Deutschen
Rußland verlassen können. Mit derselben Einschränkung
dürfen daher auch die Russen in Deutschland abreisen; die
Reise wird vora>lssichtlich über Dänemark und Schmede»
erfolgen und deutscherseits tunlichst erleichtert werden."

Ausland.
Die Wandlung der öffentlichen Meinung in Ztaklen.

In einem Stimmungsbericht teilt der römische Be¬
richterstatter des Ofen-Pester „Az-Est" seinem Blatte mit,
daß die öffentliche Meinung Italiens in den letzten Tugen
eine merkliche Wandlung erfahren habe. Das unaufhalt¬
same Vordringen der deutsche» Armee nach Paris , die
großen Erfolge Oesterreich-Ungarns gegenüber der russischen
Armee und nicht zum wenigsten die Unfähigkeit der eng¬
lischen5)eerführung seien nicht ohne tiefen Eindruck auf
die öffentliche Meinung in Italien gewesen. Die In¬
trigen der Dreiverbands-Diplomaten batten bei dem itali¬
enischen Kabinett nicht verfangen. Der König sei immer
ein unerschütterlicher Anhänger des Dreibundes gewesen.
Die Presse beginne einzuschwenken und die maßgebenden
Blätter nähmen von Tag zu Tag eine dem Dreibund
günstigere Haltung ein. Das italienische Prograinm lasse
sich folgendermaßen formulieren: Wir wollen keine fran-
zvsenfreundliche und keine deutschfreundliche, wck wollen
ai-sschlleßlich italienische Politik treiben.

Fürst Wilhelms von Albanien Absetzung.
Nach einer Meldung der offiziösen römischen„Agenzia

Stefan!" aus Valona vom 31. August wurde zwischen den
muselmanischen Aufständischen und der Bevölkerung von
Valona ein Uebereinkommen erzielt. Die rot-schwarze
Fahne werde gehißt werden. Die Aufständischen würden
am 1. September als Freunde in die Stadt einziehen,
nachdem die Absetzung des Fürsten und der Regierung
anerkannt worden ist. Notabeln von Valona Hütten unter
großer Begeisterung von der Stadt Besitz genomnien.
Oestcrceichisch.ungarische Verwaltung in « usstsch.polen.

Noch im Laufe dieser Woche übernehmen, wie dem
„Tag" aus Wien berichtet wird, zehn höhere Ministerial-
beamte aus Wien die Verwaltung in den von österreichi¬
schen Truppen besetzten Gebietsteilen im Innern Russisch-
Polens. Das ,'rforderliche Hilfspersonal stellte dem unter
Führung lines Ministerialrats aus dem Landesoerteidi-
gungsministerinm relsenven Deamlenkdrper me Lemoerger
Statthalterei bei.

Die evlen Dreivecbändler unter sich.
Die „Londoner Times" schieben, wie der „Frkf. Zig.

non dort gemeldet wird, die Schuld an der englischen
Niederlage bei Tournai dem Ausbleiben der versprochenen
französischen Hilfe zu und zitieren den Ausspruch eines
englischen Mitkämpfers: „Die Deutschen kommen über uns
wie eine Sturmwelle, der nichts standhält." — 2Iber mtet)
der russische Bär ist unzufrieden mit dem ftanzostschen
Hahn und der englischen Bulldogge. Wenigstens meldet
die Kopenhagener Zeitung „Telegraaf" aus Petersburg,
daß der Rückzug der englischen und französischen Truppen
in  den russischen Regierungskreisengroße Sorge hervor-
gerufen habe. Die Mißstimmung des Volkes gegen die

«»Verbündeten wachse beständig. — Wenn nun das russische
Volk gar erst die Wahrheit über die eigene Armee und
deren Führung wüßte, so würde dessen Mißstimmung noch
mehr wachsen. ^ .

Ein Krieg zwischen Rußland und der Türke»
scheint nahe bevorzustehen. Wie närnlich die Wiener„Süd¬
slawische Korrespondenz" aus Sofia meldet, richtete der
russische Minister des Aeußeren Ssasonow(bekanntlich im
Nebenamt Ehrenwortbrecher) an das bulgarische Kabinett
die telegraphische Anfrage, ob Bulgarien im Falle des
russisch-türkischen Krieges wohlwollend neutral bleiben
würde. Die Depesche habe die größte Sensation erregt.
Die öffentliche Stimmung sei jedoch gegen Rußland ge¬
richtet.

Russisches.
Ein Anschlag auf „ Väterchen " Niko»

aus.  Als der Zar. von der Petersburger Truppenbe-
lchtigung zurückkehrend, über den Newsky-Prospekt fuhr,
euerte ein Mann aus einer Entfernung von 50 Schritten

einen Revolverschuß gegen dessen Wagen ab. Der Zar
blieb unverletzt, während ein Kosak getötet wurde. Der
Täter, ein Mechaniker Aksakow. wurde verhaftet und der
Polizeiminister abgesetzt. ^

Die Russen kämpfen für di«  Zivilisation !! Wie
weit die Verlogenbeit und die geradezu sinnlose Entstel¬
lung der Pariser Zeitungen geht, beweist eine Aeußerung
des „Matin". Das Blatt wagt es. wie der „Rat.-Ztg."
aus Stockholm gedrahtet wird, den russischen Vorstoß in
Ostpreußen den „heiligen Krieg der Zivilisation gegen die
Barbarei" (!) zu nennen, wobei es natürlich die Zivili¬
sation auf seiten der Russen meint.

Der Zar „regiert ". Nach einer über Kopen-
Hagen aus Petersburg gelangten Meldung der offiziösen
Petersburger Telegraphen-Agentur wird „auf Kaiserlichen
Befehl" Petersburg künftig„Petrograd" genannt werden.
— Hoffentlich hat Nikolaus der Wortbrüchige nicht lange
mehr über „Petrograd" zu bestimmen!

Die siegreiche Revolution im Kaukasus.
Einer Meldung der „Voss. Ztg." aus Konstantiuopel zu¬
folge berichten mohammedanische Flüchtlinge aus dem
Kaukasus, daß bei den letzten Straßenkämpfen in Baku
der bekannte sozialistische Dlimaabgeordnete Tscheidse ge¬
fallen sei. Tscheidse hatte den ganzen Aufstand im Kaukasus



organisiert und die Kämpfe in Tarn selbst geleitet . Auf
einer Barrikade sei er im Kampfe für die Befreiung des
Kaukasus vom russischen Joch erschossen worden . In einem
Aufruf wurden seine Kampfgenossen ermahnt , den Be¬
freiungskampf dis zum vollständigen Siege fortzuseizeu.
Die Revolutionäre seien in Baku die Herren der Loge und
hätten bereits eine provisorische Regierung eingerichtet.
Eine revolutionäre Miliz sorge für die Aufrechterhaltung
der Ordnung in der Stadt . In Tiflis sei die Lage noch
unentschieden , doch scheinen auch dort die Revolutionäre
die Oberhand zu gewinnen.

Aus dem Land der Schwarzen Verge.
Montenegro unter russischem Ober¬

befehl.  Nach einer Informativ » der „Frks. Ztg ." uns
Sarajewo hat der russische General Potapow , der lang-
jährige Militär -Bevollmächtigte Rufstands in Montenegro,
die Leitung der gefaniten Öperaiionen des montenegrini¬
schen Heeres übernommen . — Nun wird aber das Herrchen
unüberwindlich 11

Der kaltgestellte Kronprinz . Kronprinz Danilo von
Montenegro ist bei den Untertanen seines Vaters nicht
besonders beliebt , weil man ihn für einen unsicheren
Kantonisten hält ; denn er hat bekanntlich eine deutsche
Fürstentochter zur Frau . Man hatte früher schon ein ' al
versucht, ihn zu bewegen , zugunsten seines jüngeren
Bruders , des Prinzen Mirko , auf die Thronfolge zu ver¬
zichten. Auf den Umwegen über Italien erfährt inan
jetzt, daß der Kronprinz an dem Kriege seiner Landsleute
nicht teilnimmt . Er ist beim Ausbruch des Krieges ganz
plötzlich, aber noch rechtzeitig krank geworden und , uin
sich kurieren zu lassen, nach dein neutralen Italien abge-
■eift, wo er sich in dein Badeorte Mvntecaiinl aushält.

Kleine politische 7!achrichten.
Die K o i | e r i n , die erst kürzlich Lazarette in der Provinz

Hesse,,-Nussau besucht hat , beabsichtigt, in den nächste» Tagen zur
Besichtigung von Lazaretten nach der Provinz Weftpreutzen zu
reijen.

Auf Anordnung der Reichsregierung wurde den Konsularoer¬
tretern Frankreichs , Rufstunds , Englands , Belgiens , Serbiens und
Japans das ihnen erteilte Exequatur  entzogen.

Ihr fünfzigjähriges Jubiläum feierte am 30 . August dis
Wiener „ N e u e F r e i e P r s s s e ", mit Rücksicht aus die Kriegs¬
zeit im engsten Kreise der Mitglieder des Blattes . In seinem
Glückwunschtelegramm wies der Minister des Auswärtigen Graf
Berchtold aus die wertvolle patriotische Arbeit hin , welche die
gesamte Presse in diesen ernsten Zeiten von weltgeschichtlicher Le-
deutung leistet.

Die schwedische Regierung hob das Verbot der E i n w a n d e -
eung für deutsche Reichsangehörige  auf ; jeder nach
Stockholm kommende Ausländer muß nur angeben , wv er zuletzt
geweilt hat.

Das in Essegg (Ungarn ) erscheinende Blatt „Drau " meldet , es
habe aus Schabatz die Originalmeldung erhalten , daß der Präsi¬
dent des serbischen Vereins „Rarodna Obrano ", General Bozo
I a n k o o i e. von österreichischen Truppen gefangengenom¬
men worden sei ; er werde wie jeder andere Kriegsgefangene be¬
handelt . — Die „Rarodna Obrana " ist bekanntlich jener pansla-
wistischc Geheimbund in Serbien , der die Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgers und seiner Gemahlin in Sarajewo (am
28 . Juni d. I .) in Szene setzte.

Das Amtsblatt der Türkei veröffentlicht ein Gesetz, welches die
Landwirtschaftliche Bank ermächtigt , dem Staatsschatz « ein
Darlehen  von 6 600 000 Jt  zu gewähren.

Im englischen Unterhause teilte der Schatzmeister Llopd George
ntt , daß die Regierung beschlossen habe , bns M a r a r o r t „ >„ in
)er gegenwärtigen Form um mindestens noch einen Monat du
»erlängecn.

Der neue Papst.
Rom , 3. Septbr. Der neugewählte Papst, der Kardi¬

nal della Chiefa , hat den Namen Benedikt XV . angenommen.
Wiederum ist das Unerwartete Ereignis geworden , und

wie am 4. August 1903 die Abstimmungen im Konklave zur
Wahl eines bisher gänzlich Ungenannten geführt hatten , so
besteigt auch jetzt den Stuhl Petri eine Persönlichkeit , die

alle Rätselrater bisher von ihren Vermutungen ausgeschlossen
hatten . Man wußte , daß der künftige Papst unter den
34 Italienern zu suchen sein werde , und nun riet man unter
den bekannten Persönlichkeiten der italienischen Kirche hin
und her . Würde die strenge Richtung des verstorbenen Papstes
ihre Fortsetzung finden in einem Manne wie de Lai , der
zweifellos die rechte Hand , wenn nicht der leitende Geist
Pius ' X . gewesen war ? Oder würde die liberale Richtung
in: Katholizismus nach dein Gesetz des Pendels nunmehr
zur Herrschaft gelangen und zu Wahl von Männern wie
dem Erzbischof Maffi von Pisa oder Ferrata von Mailand
führen ? Auch Namen wie Serafini , Gaspari , Pompili wurden
genannt . Die letzten Nachrichten aus dem Konklave rückten
von all diesen Namen den des Kardinals Maffi weit in den
Vordergrund . Und nun hat in der fünften Abstimmung , am
dritten Tage des Konklave, niemand von ihnen allen die
Mehrheit der Stimmen erhalten . Sie ist Giacomodella
Chiesa,  dem Erzbischof von Bologna , zugefallen.

Geboren am 21 . November 1853 zu Genua , besteigt
della Chiesa demnach im Alter von noch nicht 60 Jahren
den Stuhl Petri . Den Kardinalspurpur trägt er erst seit

: wenigen Monaten ; er ward ihm im letzten Konsistorium am
j 25 . Mai dieses Jahres verliehen . Er gehörte eben nicht zu

den Günstlingen Pius ' X . ; er war vielmehr von diesem gleich
zu Beginn der Regierungszeit kaltgestellt worden . Unter
Leo XIII . hatte er bei Kardinal Rampolla als Sekretär und
später als Substitut des Staatssekretariats gearbeitet , als
einer der klügsten und gewandtesten Köpfe der vatikanischen
Diplomatie . Als Pius X . gleich nach seiner Wahl sich ver¬
gebens bemühte , ein Mitglied des Kardinalkollegiums zur
Annahme des Postens des Staatssekretärs zu bewegen , war
man an der Kurie der Ansicht, daß , wenn der Papst sich
seinen ersten Berater aus der Prälatur holen wolle , della
Chiesa der gegebene Mann sei. Aber Papst Pius X . erlag
dem Zauber , den die Persönlichkeit Merry del Vals auf ihn
ausübte , und behielt ihn zum allgemeinen Staunen als Pro¬
sekretär. um ihn bei der ersten Gelegenheit zum Kardinal und
Staatssekretär zu machen . Monsignore della Ehiesa aber,
dem seit langem alle Einzelheiten der vatikanischen Politik
vertraut waren und der aus Erfahrung die vielfachen Rück¬
sichten kannte, die der Heilige Stuhl bei seinen Maßnahmen
gegenüber den Regierungen zu nehmen hat , wurde mehr und
mehr von den Geschäften entfernt und im Jahre 1907 als
Erzbischof von Bologna unschädlich gemacht . Auch in Bologna
wurde Chiesa niedergehalten.

Jetzt ist er zur höchsten Stelle in der Leitung der
katholischen Kirche emporgestiegen . Er findet den Erdkreis
in Waffen starrend und nicht gewillt , auf die Friedensbot¬
schaft des Christentums zu hören . Aber , daß dem Kriege
der Frieden folge, ist der Zweck aller Kämpfe , und die Friedens¬
arbeit der dazu Berufenen sollte keinen Augenblick ruhen.
Da ist es tröstlich, an der hohen Stelle , die das Haupt der
katholischen Kirche einnimmt , einen Mann zu wissen, dessen
Umsicht und Einsicht sich schon reichlich bewährt hat.

Der Krieg nach drei Fronten.
Weitere Erfolge im Oste« ir«d Westen.

Im Ganzen Lider 90000 Rüsten gefangen.
Großes Hauptquartier , 3 . Septbr.

Bei Wegnahme des hock in Felsen gelegenen
Sperrforts Givet haben ebenso wie im Kampf
um Ramur die von Oesterreick zugesandten
schweren Motorbatterien , durch Beweglichkeit

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(40

„Du hast geäußert , Dil würdest den von mir projektier¬
ten Holzschlag im Walde nicht dulden, " sagte der Baron , den
glühenden Blick durchdringend auf ihn heftend , „hast Dich
überhaupt unserem Verwalter gegenüber in einer Weise über
mich ausgedriickt , die im höchsten Grade beleidigend ist."

„Ich kann nicht wissen, was der Verwalter Dir hinter¬
bracht hat, " erwiderte Dagobert mit einem verächtlichen Achsel¬
zucken, „es wird ihm auf eine Lüge mehr oder weniger nicht
angekommen sein, er hat ja persönliches Interesse daran , mich
zu verdächtigen ."

„Ein persönliches Interesse ?" spottete der Baron . „Wenn
er Dich hassen sollte , so suche den Grund in dem ungerechten
Hasse, mit dem Du selbst ihn verfolgst . Ich habe ihm gekün¬
digt , um Deinem Wunsche entgegen zu kommen , ich kann diese
Kündigung in jeder Stuirde zurücknehmen ."

„Es würde mich nicht wundern , wenn es geschähe!"
„Ich iverde nichtsdestoweniger die Pflichten , die mir aus

erlegt sind, nach allen Seiten hin erfüllen, " sagte er mit müh-
sam erzwungener Ruhe . „Du wirst das Majorat nicht ein,
Stunde früher erhalte », als das Familienstatut es erlauöt
Und Dein Protest ivird mich ebensowenig davon abhalten , zr
tun , was ich im Interesse des Gutes für notwendig halte
der Wald soll gelichtet iverden , stark gelichtet , er ist lange ge¬
nug ein totes Kapital gewesen , das Holz muß unter den Ham¬
mer gebracht iverden . Die Holzfäller sind bereits angeworben
sie iverden ihre Arbeit heute noch beginnen ."

„So werde ich die sofortige Einstellung dieser Arbeiter
auf gerichtlichem Wege beairtragen, " brauste Dagobert auf.

„Ganz nach Belieben , sie werden gleichwohl fortgesetzt;
ich bin augenblicklich noch der Majoratsherr ."

„Und ich wiederh ole,daß ich dieseRaubwirtschaft nicht dulde !"
rief Dagobert , unfähig , seinem Zorn noch länger zu gebieten.

Baron Kurt blieb stehen und erhob trotzig sein Haupt.
„Nichts berechtigt Dich, mir gegenüber diese Sprache zu

führen, " sagte er. „Von der Verwaltung eines großen Gutes
verstehst Du nichts . Ich habe alles getan , um den Frieden
zwischen uns zu wahren , es ist Deine ' Schuld , wenn Du Dich
vou unwissenden Menschen gegen mich aufhetzen ließest. Dem
Förster ist bereits gekündigt , die andern werden folgen , die
skandalösen Beziehungen z», der Försterstochter —"

„Nichts weiter , Onkel !" fiel Dagobert ihm scharf in die
Rede , „meine Beziehungen zu Röscheir sind so rein und lau¬
ter —"

«Daß Du sogar den kühnen Vorsatz hegst, die Försters¬
tochter zur Baronin zu erheben !" höhnte Baron Kurt , „ich
habe davon gehört , aber ich hoffe, Du wirst nicht ernstlich
daran denken, diesen Borsatz auszusühren ."

„Was ich ausgesprochen habe , nehme ich niemals zurück,
Röschen wird meine Gattin, " sagte Dagobert mit zornbeben-
der Stimme.

„Tue . was Du nicht lassen kannst , aber sei versichert, daß
ich die Mittel finden werde , meinen Willen durchzusetzen, so¬
lange ich hier die Zügel führe . So , das ivollte ich Dir sagen,
nun weißt Du , welchen Erfolg Dein Protest haben wird , ich
betrachte diese Unterredung als beendet ."

Dagobert , der selbst eine Fortsetzung dieses Gesprächs nicht
ivünschte, näherte sich bereits der Tür , er wandte sich noch
einmal um.

„Daß Deine Gründe mich überzeugen würden , erwartest
Du wohl selbst nicht, " erwiderte er ; „Du hast den Kampf be¬
gonnen , nicht ich ; Du konntest voraussehen , daß ich die Zer¬
störung des Waldes nicht dulden würde . Ich sage auch Dir,
ine, was Du nicht lassen kannst , aber die Folgen werden Di,
nicht angenehru sein. Du sagst, es sei eine Schande , wenn ein
Baron Darborcn eine Bürgerliche heirate , ich hingegen halte
es für eine Schande , wenn ein Baron Darboren seine Fa-
niilie durch einen Spion überwachen läßt ."

Damit ging er hinaus , ohne eine Antwort abzuwarten;
sein Blick fiel auf Nanny , die bestürzt zurücktrat und offenba,
an der Tür gehorcht hatte.

Im nächsten Moment kam seine Hand mit ihrer Wange in
unsanfte Berührung.

„Nimm das für die elende Spionage , boshaftes Geschöpf,"
knirschte er ; „finde ich Dich morgen noch in diesem Hause,
lasse ich Dich hinanswerfeu ."

Die Zofe schrie nicht, sie preßte ihre Hand auf die getroffene
Wange , glühender Haß blitzte ans ihren Angen.

„Sie haben mir nichts zu befehlen, " sagte sie heiser, „diese
Mißhandlung werden Sie bereuen ."

„Wenn Sie noch ein Wort sprechen, werfe ich Sie eigen¬
händig die Treppe hinunter, " drohte Dagobert , und Nanny
zog es vor , sich schweigend zu entfernen.

Dagobert war zu aufgeregt , um sofort seine Mutter auf-
gisnche» , er zog sich in sein Zimmer zurück, erst nach der Tafel
vollte er mit ihr über seine Liebe reden.

Im Kabinett des Barons stand jetzt der Verwalter , er
hatte im Nebenzimmer ungesehen der Unterredung beige-
nohnt.

„Die Genngtnnng , die Sie verlangten , haben Sie nun,"
'agie der Baron , während er rastlos ans- und uiederwandert 'e.
,Ich bin entschlossen, meinen Willen durchznsetzen, lassen Sie
ne Arbeit im Walde heute noch beginnen ."

„Ich fürchte , es führt zn einem Unglück," erwiderte der
Verwalter besorgt.

„Zn welchem Unglück ?" spottete der Baron . „Ich teile
l iefe Furcht nicht ."

„Baron Dagobert —"
„Hat nichts zu befehlen !"
.Der alte Förster —"

uud Treffsicherheit große Wirkung erz
sich vortrefflich bewährt und ausgeze«

ctB"

Dienste geleistet . DieSperrbefestigungen -p ' ^les Avvelies , Eonde la Fere und
ohne Kumpf genommen worden . . . ^
finden fick sämtliche Sperrbefestigunsst”

Zoo»
Da «" *

nördlichen Frankreich uufier der Festung
beuge in unseren Händen. itkt

Gegen Reims ist ein Angriff eiNsst̂ '
worden.

re"
Die Kavallerie der Armee des

obersten v . Kluck streift bis Paris,
und Aisne , hat die Linie überschritten ,,
Vormarsch fortgesetzt gegen den Flnfi
(Einzelne Vorhuten haben sie bereits errt ^
Die Feinde befinden fick vor den Armeen
Generalobersten v . Kluck, v . Bülow , v. H^ ^
und des Herzogs Albrecht von Württew
im Rückzug aus und hinter die Marne - ,,

Bor Armee des deutschen Kronpt»
leistete der Anschluß Verdun Widerstand &
aber nach Süden zurückgeworfen . ^ ^

Die Armeen des Kronprinzen von
und Generalobersten v. Heeringen habent*_ ^
noch starken Feind in befestigten Stell ^
sich gegenüber . Im oberen Elsaß 1
deutsche und franzöß 'sche Abteilungen
gegenseitigen Kämpfen . $«i»

tveiIm Osten ernten unsere Truppe"
Generaloberst v . Hindenburg täglich
Erfolge . Die Zahl der Gefangenen
täglich und ist bereits auf 9VVV0 g' .
Wieviel Geschütze und sonstige Sieges ^ ^
noch in preußischen Wäldern und &1'
stecken, läßt sich gar nicht übersehen
zwei sondern drei russische kommand»
Generale find gefangen . Russische * , ^
sichrer ist nach russischen Rachrichten

Der Generalauartiermeister v. ®
W ° « k » u"

Der Sieg des Generalobersten ui»

Großes Hauptguartier , 2. Septbr. Lti #»""
Sieg , den Generaloberst v. Bülow über die Franz > W
getragen hat , wird hier noch die Einzelheit bekan '
Schlacht zwei Tage gedauert hat und daß vier I g
Armeekorps und drei Reservedivisionen dabei >m
standen haben . (Es handelt sich um den Sieg - ,.{{ oj
die amtliche Meldung aus dem Großen Hauptsi
31 . August folgendes sagte : Die Armee des
von Bülow hat eine überlegene französische Dorfl̂ .,
St . Quentin vollständig geschlagen, nachdem sie" y „geit ®
bereits ein englisches Infanterie - Bataillon 0fi
nommen hatte .)

Ruhmestaten deutscher GifenbaY .̂̂ ^
Wie von vertrauenswürdiger Seite tv“"

wurden allein im Eisenbahndirektionsbezirk Ko
«i>

- - -. ■ /

„Ist entlasten , binnen acht Tagen niuß er Hau » ,
verlassen." , zIM*

„Beide sind Hitzköpfe, Herr Baron , es könnte z
ieu kommen ." jh„

„Gegen meine Person ?" unterbrach der Baro lasse"
lisch. „Sie sind ein Hans Hasenfuß , mein Best '
nur gelrvft die Hvlzhauer begiuuen ." .„-„e 3.

„Ich würde mir den Rat erlauben , noch el y
mit zu warten ." m«

..Weshalb ?" ^ . ni LM ' "
„Weil es möglich ist, daß wir auf anderem

Zweck leichter erreichen ." W
„Auf welchem Wege ?" ,
„Herr Notar Telleubach !" meldete in diest

der Kammerdiener . _ „ sagt- V
„Der Herr Notar kann es Ihnen erkläre»,

walter leise, „ich hoffe, daß meine Kündigung ä1 ^ jjt,
ivird ." der 1

Er ging hinaus , in der Tür begegnete f„|i
der mit triumphierender Miene eiutrat.

„Sie finden mich in keiner guten Laune,
nachdem er den alten Herrn mit einem HM ^ , erF 1
hatte . „Sie haben wohl heute morgen das -ö j„ui>
dem ich um Ihren Besuch bat ?" ,'itV"1

„Jawvhl , und ich vermute , daß ein wny ^ tar,
Sie zu dieser Bitte veraulaßte," erwiderte o ())t<
er sich in einen Sessel niederließ. .„.„teiö ^,«0^

„Vielleicht nicht so wichtig, wie Sie oer» ^jch êi>
deckte gestern ein Projekt meines Neffen. oa ^„ j hz-
muß : er will die Tochter meines Försters Y „jg, „

..Das weiß ich bereits ." sagte der Notar
ben ihn doch nicht deshalb zur Rede geftell*• rt{,cr(etl l,ny

„Es ist vorhin zu einer scharfen Auset»
scheu uns gekommen !" «m , \

„Nun ? - Und ?« „ nid&t * > $
„Er beharrt bei seinem Vorsatz, und da

greift nun auch in meine Verwaltung ein, ** ,„jr fl”1
baß ich Holz im Walde schlagen lasse, droy
'»>d gerichtlicher Klage !" öet *£ >

„So bestehen Sie nicht darauf ." ^ " '.,,u„gefl
..Nach den gesetzliche» FideikomittibbestlM "” y„,efl'< L
derjährige Erbe zu einem Protest berech" g >'^ ,s
walter , der Sie hier gegenwärtig si" d, „ (gier ?»
den Wert des Gutes verringern . Beschra»
Holzschlag , wie er jährlich notwendig
gen kann kein Einwand erhoben werden.

Fortsetzung folgt-

I



Beilage zum „Nassauer Volksfreund ", Herborn. 1914.

Die RofemnfeL
Novelle von F)edda v. Sebmid.

'Ä das Paar dort auf und ab pro- einer spartanisch
’*ter t/ ‘ dachte die Frau Professor zu- behaglicher Woh!

(5. Fortsetzung.)

einer spartanischen Einfachheit, und sein nunmehriger
behaglicher Wohlstand reichte in seinen Augen an den
Besitz eines Krösus heran.

Seine Frau wußte das . In Geldsachen war seine
Ansicht nicht gerade maßgebend. Sie hatte die Frage
auch mehr aus dem Grunde getan, um ihrem Lieblings¬
wunsch, Lona und Egon als glückliches Brautpaar zu er¬
blicken, auf diese Weise Ausdruck zu verleihen. ,

Auf dem kleinen Altan vor ihrem Zimmer stand zur
selben Zeit Lona und dachte daran , den Brief an die

” °!„oen. „Sag , Dietolf, wie findest du
% Entlief) Egons Zukunfts aussichten?"

sie sich an ihren behaglich
„ob er wohl in absehbarer Zeit

^st einen eigenen Hausstand zu gründen,
fein»nn  erwiderte der Professor. Er

e persönlichen Bedürfnisse anbetraf , von
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s  Zur Erinnerung an den 16. August 1870.
^Scne aus der Schlacht bei Monville : Moltlre erwartet die pommersche Division bei Rezonville.

Aach einem Geinälde von Georg Koch.



Fürstin endlich zu Ende zu bringen . Doch als sie das
elektrische Licht über dein zierlichen, kleinen Schreibtisch
anfdrehte, flog Ilse herein und deklamierte mit Pathos,
den hellseidenen Stanbmantel der Cousine malerisch
über die Schultern gehängt, eine Stelle aus der Nolle,
die ihr im Schäferspiel zugesallen war.

„Egon sagt, ich verstünde es schon ganz brillant , höre
mal 311, Lona : „Wo ich mich wandle, sei es auf blumigen
Wiesen, sei es am Abhang des Berges , wo der Wildbach
zu Tal braust — dein — dein Bildnis umschwebt mich —
und bis in meine Träume hinein schaue ich es immer —
immer !" Die weiche, innige Betonung müsse noch
hinzukommen, meint Egon, aber die würde ich schoir
lernen, tröstet er mich. Es ist ja auch noch eine ganze
Woche hin bis zum Fest." -

Ganz Dennerode war am Tage des Wohltätigkeits¬
festes in Aufregung und festlicher Erwartung.

Das; Zwergenberg der Schauplatz all dieser Herrlich¬
keiten war , welche das Sonunerfest verhieß, erhöhte den
Reiz des Ganzen. Denn vielen, nicht nur Ilse Stern
und ihrer Freundin List Baer , war das Rittergut , das
schönste rmd größte der ganzen Gegend, als eine Art von
verwunschenem Schloß vorgekommen. Seine Tore hatten
sich zu Lebzeiten der alten Gnädigen und auch späterhin,
als die junge, blasse, blonde Frau dort als Herrin gewaltet,
doch nur wenigen Auserwählten geöffnet. Und Elard
von Zwergk, der sich nach Ansicht seiner Bekannten seit
seiner Vermählung von Grund aus verändert hatte , wort¬
karg und verschlossen geworden war , was sich nach dem
Tode seiner Gattin noch verstärkt hatte , zeigte sich, wie
ein paar spöttische Zungen im Städtchen behaupteten,
nun nach Jahren wieder einmal „seinem Volk."

Und nicht nur das, er bezauberte, so lautete das Urteil
aller, durch seine Liebenswürdigkeit, mit der er die
Honneurs auf seinem Grund und Boden machte, den er
so bereitwillig in den Dienst einer guten Sache gestellt
hatte.

Lona trug am Festtage das Kostüm eines Land¬
mädchens aus der Denneroder Gegend. Die kleidsame
Tracht stand ihr vorzüglich, man umdrängte das Zelt,
in dem sie Backware verkaufte. Egon trat als fahrender
Sänger auf und trug Lieder vor, die cr auf der Laute selber
begleitete. Es gab allerlei Belustigungen für das junge
Volk, die älteren Herrschaften aber fanden auf der Terrasse,
wo bequeme Eartenmöbel standen, und in dem kühlen
Gartensaal sowie in ein paar anstoßenden Räumen ange¬
nehmen Aufenthalt . Auch dort erblickte man allerlei
kleine Verkaufsstände. Dank Egons organisatorischem
Talent war das Ganze vortrefflich angeordnet , und der
Erfolg war so groß, daß er alle Hoffnungen, die sich an
den heutigen Tag geknüpft hatten , überstieg. Lona dachte
daran , was wohl die alte Frau von Zwerg ! dazu gesagt
hätte , daß ganz Dennerode sich hier in den ehedem so
sorgfältig vor jedem fremden Fuß gehüteten Alleen und
Anlagen erging. Ihr selber bereitete es ein halb wehes,
halb süßes Gefühl, die altbekannten Plätze aufzusuchen.
Sie war im Schäferspiel, das seinen Anfang genommen
hatte , nicht beschäftigt, ihre Pflichten am Verkaufstisch
waren ebenfalls erledigt, ihr Vorrat an Kuchen war zu
Ende, und die Kauflustigen wandten sich nunmehr den
Bergen von Butterbröten , die die Frau Professor
Stern und die Frau Oberförster Baer zu vergeben hatten,
zu. So stahl sich Lona unbemerkt aus dem Kreise der
andern . Vor dem Gitter mit dem Plakat „Eingang
verboten" blieb sie ein paar Sekunden lang stehen. Sie
hatte das bestimmte Gefühl : nicht ihr galt dieses Verbot,
sondern all den andern , den Fremden . . Aber was war
sie denn hier ? Doch ebenso eine Fremde . Durfte sie sich
etwa deshalb, weil sie vor Jahren hier eine dienende
Stellung bekleidet hatte , mehr Rechte anmaßen, als die
Einwohner von Dennerode, deren frohes Stimmengewirr
von dem Fcstplatz bis zu der Einsamkeit hier an den
Teichen herüberdrang ? Einen Moment lang nur besann
sich Lona, dann siegte das stärkere Gefühl in ihr . . . .'
Sie kannte einen verborgenen Fußpfad , der unter über¬
hängendem Gebüsch bis zu der Fähre führte, vermittels

welcher man auf die Roseninsel g// £5
schlug sie ein. Ihr Herz pochte
wandele sie auf verbotenen Wege/- ,
kein Unrecht, daß sie noch einwa
Erdenfleck Wiedersehen wollte, wo >.^ s
glaubt, am Vorabend eines märch > ^

si-c
in!)1

gestanden hatte . Zehn Jahre sinda~ ,if d«
Spätsommer war 's, die Rosen.
verblüht . Lona hatte einen fr EniE,
Elard und seine Mutter waren am ^ ctti
gefahren. Da hatte es sie auf̂ die
Zuerst hatte sie mit einem Buch '
schmalen Treppenstufen , die zum sichte
gesessen, dann war ihr der Band uj
geglitten, und sie hatte wachen
schrecken war sie einporgefahren,
ihr gestanden.

„Sie — Herr von Zwergk, St«. Lfj
wie kommen Sie denn auf die Insel/
in Königshof zum Geburtstag dort- u
sich Lona heute der Worte, die s>e

„War ich auch, Fräulein von Rieb^
ihr lachend zur Antwort gegeben. , «£lt

Sonnverbrannt , mit einen: stegW„pt>
seinen hübschen, offenen ZügenPatte gi
gefalteten Händen fassungslos Dasitzen"

bau'“15

gefalteten Händen fassungslos ~ r .-v .
„Ich komme direkt von Königsyob , .

ich nach Tisch, habe nnch auf 8/ °iJ. , sô .
Viel zu langweilig war cs mir, nach x '«a  f# >
Whist gespielt werden. . . . Ich danke- -0c-(£#.
ganzen Hause und dann im Park gesueynj utt
da erblickte ich die Fähre hier an der 0 ^ n
in eins der kleinen Boote — und
Verzeihen Sie , daß ich Sie in Ihrer yen
gestört habe. Wie Prinzessin Dornrosch
inmitten der Heckenrosenbüsche." „iefliflfvf

Die Sonne hatte für Lona noch . < Dt >
geleuchtet, wie damals auf der RosenlNI' £cii'
die wie ein paar glückliche Kinder nur wf
und nicht an das Morgen dachten, ĉ e.
und die ganze Welt um sich herum. lHiir vn-
Seligen erschien ihnen die Roseninsel nm
Pavillon , dessen Fenster sie breit aufgem' nteit- . ;
Licht und Blumenduft hereinströmen otfy{#r
saß auf dem dünnbeinigen Rokokodiwan jD 11) .m
einem der Sesselchen Elard, und sie P ' ij#
verliebte, glückliche Leute zu plaudern P”" g«0tt !r w#
noch so harmlos und leicht hingeworfen
in den Augen solcher Leutchen eine kiel elc1
läßt eine Welle reinen Glückes aus em ^

,c# :

andere fluten.
Die Abendschatten wurden länger- -

zurück, ins Haus, " sagte Lona, „das
bereit sein, n:an wird nnch suchen."

Äbe"
M

Mss-"
iit!

bel>eu ,em, man wiro nncy nicyen. . g„na, s., w
„Noch eine Viertelstunde, Fräulem

cr, „wenn ich auch noch oft hier auf ,der
Ihnen zusammen zu sein hoffe, so wie / iLf c
nimmer sein . . . . Wie ein köstliches Kesa) ^
sals wird mir dieser Nachmittag immer 0 c M n

Seine Augen sagten Lona noch mehr m gdl . £l
und ihr war 's, als habe sie bis jetzt noch , [ei- ^
wie wundervoll die Welt und das Leben n Heck j,
sie mahnte doch wieder : „Wir müssen Y ’e{ts
Zwergk, Ihre Frau Mutter ist an: Ende
gekehrt und bedarf gewiß ineiner." En ."

„Unbesorgt, Fräulein Lona, Mama st £
Königshof bestinnnt nicht vor dein Abc ÖCt
Aber cr fügte sich doch ihrem Willen, und 1^ fic
glitten beide über den Teich zum Rafenronv '
alten Diener des Hauses, ihrer harrend , fano ' ArE £

„Die gnädige Frau haben mich ausgeschämt
von Riebcnhausen zu suchen," meldete e g!
bei allen Anlässen wichtigen oder nebcnsach
undurchdringlichen Miene.

(Fortsetzung folgt).
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Also, Zette, aufgepatzt, —
Za behutsam angefatzt —
Teuer ist der Apparat , —
Den Du holest von Frau Rat.

Langsam, langsam — bitte sehr —
Etwas 'rüber — so — noch mehr —
Za, jetzt sitzt der Apparat —
Völlig feste in der Tat.

Und hier noch 'ne Mandel Eier,
Zette, sie sind schrecklich teuer, —
Nur nicht stoßen— Vorsicht— Kind •
Trage sie nur recht gelind.

Doch die Sonn brennt immer mehr,
Lästig sind die Eier sehr —
Drum steckt sie— weil's patzt so grad' —
Alle in den Apparat.

Leichter geht's sich freilich jetzt,
Doch wutzt sie zu guterletzt
Vor der Hitz' nicht ein und ays
Wie gekocht kam sie nach Haus.

Ais daheim sie pack.e aus,
Sprangen 15 Kücken 'raus ^
's war ein neuer „Brut -App "^
Modell „Vivace" stärkster m  ^ sS

Qnsere Rätselecke q
Magisches Zahlenquadrat.

Die leeren11 I I2
1 1
1 1

1
1
|

1 1 !
35 | | | 36

Felder sind mit
Zahlen derart
zu besetzen, daß
die Summe je¬
der senkrechten,
jeder wagerech¬
ten und jeder
der beiden Quer-
reihen von Ecke
zu Ecke 111
ergibt.

«
I «
• •

Pyramide.
Vokal,
AltägyptischeGottheit,
Technisches Hilfsmittel,
Schmackhafte Wurzel,

> Weiblicher Vorname.
Von der Spitze beginnend, ist jede

weitere Reihe immer durch Hinzufügung
eines neuen Buchstabens unter beliebiger
Stellung der übrigen Buchstaben zu bilden.
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Scharade.
Gin Brei zuerst, der Kindern mundet,
Dann was du nennst im Alphabet.
Das Dritt ' und Vierte kennst du sicher,
Da es wohl täglich vor dir steht.
Doch wenn der Ganze ständ' vor dir,
Blieb' gern ich, Freund, zum Zechen hier.

Abstrichrätsel.
* # # * * # * # # # * # # #
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Trennungsrätsel.
Bringst du's vereint mir, wie erfreulich!
Konimst du's getrennt mir, wie abscheulich!

Von jedem Wort sind zwei Buchstaben
air beliebiger Stelle zu streichen. Die
übrigen Buchstaben müssen, im Zu¬
sammenhang gelesen, einen Vorgang in
der Natur bezeichnen.
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^chungstagen und über fünf Rheinbrücken roefD
■jj26000 Militärzüge befördert. Diese Züge
,(jCj Zwei Millionen Streiter und die zu ihnen ge-
!-„,E>ütze, Pferdematerial, Bagage, Munition,
^  zur Grenze.
^Uternde französische .Offiziere.

rt. M ., 2. Septbr. Während eines
^ gefangener französischer Soldaten lehnteil sich
j. Segen ihre Begleitmannschaften auf. Die Herren
V Ü und zwei aneinander gefesselt auf dem hiesigen

,?0! ausgeladen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

J^e Riesenfcdlacht in Galizien.
30. August. Slowo Polskie veröffentlicht

^Zensur genehmigte Nachricht, derzufolge in einer
Icher Richtung von Lemberg geschlagenendie russische Uebermacht vollkommen geschlagen

!>tz ^alstab dieser russischen Streitkräfte gefangen
^ ^ ben ist. Mehr als 2000 Russen sollen ge-
|3 e Zahl der gefangenen Feinde soll sich gleich«
l(̂e0tere Tausend beziffern. Insgesamt sollen bis-
^ geschiedenen siegreichen Kämpfen nicht weniger
I,Fussen in die Hände unserer siegreichen Truppen

Siege der vesterreicker.
>kkibt Die Norddeutsche Allgemeine

^ ^ den Jubel über den Sieg, der zwischen Reims
d^ rrungen wurde, fällt die Meldung von dem
HwÄ unserer Verbündeten gegen die Russen,
fjw Ringen ist es den standhaften und tapferen

jn/Erreich- Ungarns gelungen, den Feind zum
bngen und ihm schwere Opfer zuzufügen. In

®tn  mußten sich die Russen als Gefangene er-
i^ deutlichen Maßstab für die Größe des Sieges
t,„e der erbeuteten Geschütze. Unter außerordent-
«lijd Verhältnissen haben glänzende Führereigen-
^ .^ unenswerten Leistungen der Truppen zu
\ (,■ Um einen gewaltigen Schlag gegen den Fein!

Deutschland wird diese ruhmreiche Tat mit
^grüßt werden. Wir beglückwünschenaus

kjn̂ "^ r und König Franz Joseph zu diesem
^ ^ weiteres unverwelkliches Ruhmesblatt der
Schichte des österreichisch- ungarischen Heeres

^fontften Empfindungen gedenken wir auch
* 'tl Streiter und ihrer Führer, die den denk-

"fochten.
% 2 . Setbr. Ministerpräsident Graf Tisza

^lub der Arbeitspartei dahin, daß die Lage
^ "chen Kriegsschauplatz sehr günstig sei. Nach
^ «Î chnung könne es sich eigentlich nur noch
*Ri od wir einen anständigen Erfolg oder einen
lt$^ 3 errängen. Das Aufhalten des russischen
Heta*e schon ein sehr wertvolles Ereignis, eine

Bussen aber wäre ein weltgeschichtliches Er-

^erwirrung in Frankreich.
<̂ ft der französischen Negierung.
^ ^vlländischen Grenze, 3. Septbr. Nach

Meldungen ist in Paris ein Aufruf ver-
worin die Verlegung der Regier-

\ ?"ach Bordeaux  verkündigt wird.
Septbr. Die Regierung hat ein Manifest

fHw,' tc  dem Lande mitteilt, sie habe sich, um
D"fiän̂ der ganzen Ausdehnung des Territoriums

o . entschlossen, den Sitz der Regierung für
Paris nach außerhalb zu verlegen.

der Bank von Frankreich.
septbr. Der „Secolo" teilt mit, der Gold-

Frankreich sei nach Bordeaux über-

?̂»h Ct* ", der Schlacht verwundet.
I » 3. Septbr. Das gestrige Bombardement

®t°^ en  Schaden angerichtet. König Albert,
kuppen befand, wurde an der Hand

'mck leicht verwundet.
Die Gran
Hinterräder seines

. . Er leitete persönlich
,% fcApen . Die Granate schlug in seiner

bm. Die Hinterräder seines Automobils

Alante Hilfe aus Indien.
„Messagero" meldet die Ankunft

Wissen mit 25 000 Mann indischer Truppen

E Tj»^ brrschaften vertragen aber das deutsche
\  werden daher im nächsten Winter sicher

Unruhe in England.
Septbr. Nach einer Meldung der

h "'Urde dieser Tage im Unterhause die
\ i iti Englischen Armee besprochen. Es herrscht
Hhtz. England.
\ ijn, ?n9 der rumänischen Neutralität.. . . I . . . ..
VSio „ Die Meldungen über Transportewft "Oft ' rucervungen UV er Lranvpvrre
\f  u nii ""b Hilfstruppen auf der Donau sind

. >"mes Aufsehen zu erregen, doch läßt
W *r Schluß auf die Haltung Rumäniens

Neutralität erklärt und wird sie
. wenn die Russen es versuchen sollten,

■̂«tben er  Handelsflagge Munition und Hilfs-
ichp- Ûzuführen. Die rumänische Regierung

SV na* "Mächtige Schiff auf ihrem Gebiet
s)k>N°rt ^ ^" wgskonterbande zu durchsuchen. Ein
‘ J % Qli3  Serbien aber wäre eine direkte Ver-

'°hn>' ^Nach dem „Berl. L.-A." ist es
Jh baß die angeblichen russischen Maß-

"aumündung eine weniger bedrohliche

.a|j*nft in Mazedonien.
bjbt. Wie die Blätter melden, ist die

n Gümündsche von mazedonischen Re-
'8 zerstört worden. Infolge der un¬

aufhörlichen Verfolgungen der Mazedonier durch die Serben
beginnt die Gärung unter der Bevölkerung gefährliche Formen
anzunehmen, so daß weitere Anschläge zu erwarten seien. —
Das Blatt Kambana wendet sich gegen die unaufhörlichen
Aufforderungen der russischen Panslawisten, Bulgarien möge
Rußland zu Hilfe kommen und sagt, alle diese Hilferufe
könnten höchstens die russischen und serbischen Werkzeuge in
Bulgarien rühren, das bulgarische Volk dagegen würde ein
kaltes und verschlossenes Herz bewahren. Die bulgarische
Selbstverleugnung gehe nicht so weit, daß Bulgarien sich
selbst sein Grab grabe, wie die endlosen russischen Aufrufe
verlangen.

Aus dem fernen .Osten.
Hürict », 2. Sept. Dem Corriere della Sera wird aus

London berichtet, eine rasche Eroberung von Kiautschou durch
die Japaner sei nicht vorauszusehen. Die Japaner suchten
mit möglichst wenigen Verlusten durchzukommcn. Zunächst
würden sie eine Reihe strategischer Punkte besetzen. —
Japanische Blätter berichten von einem Aufstand, der an¬
geblich im Jangtsetal gegen Juanschikai ausgebrochcn sei.

Stüdlverordnetensttzung zu Herborn
» vom3. September 1914.

Vom Magistrat sind anwesend die Herren Bürgermeister
Birkendahl  und Stadtältester Rückert;  am Magistrats»
tische hat außerdem Herr Stadlbaumeister Stahl  Platz ge¬
nommen. Das StadlverordnetewKollegium ist durch 14 Herren
vertreten. Den Vorsitz führt Herr Baurat Hofmann.

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtet der Herr Vor°
sitzende an die Versammlung ein kurzes Wort:

Meine Herren Kollegen! Es ist Ihnen ja allen be¬
kannt, daß in jüngster Zeit unser Herr Bürgermeister und
die Herren Beigeordneten Bömper und Schumann
durch Ordensauszeichnungen geehrt worden sind. Wenn
ich auch annehmen muß, daß Sie diesen Herren bereits
persönlich gratuliert haben, so wollen wir eS uns doch
nicht versagen, den Glückwunsch des gesamten Kollegiums
hiermit zum Ausdruck zu bringen. Möge den dekorierten
Herren die wohlverdiente Auszeichnung ein neuer Ansporn
sein, ihr Wirken und ihre ehrenamtliche Betätigung zum
Wohle unserer geliebten Vaterstadt mit neuer Freudigkeit
und mit bewährtem Erfolg auch für die Zukunft fortzu¬
setzen.

Wir haben sodann Ursache, in dieser Stunde unseres
geliebten und erhabenen Landesvaters zu gedenken, durch
dessen Gnade auch jene Auszeichnungenerfolgt sind, welche
nicht allein den persönlichen Trägern, sondern für die ganze
Stadt eine Ehrung bedeuten. Wie unser geliebter Kaiser
alle Werke des Friedens zu ehren weiß, so hat er es in
diesen Tagen, wo die' gesamte Welt widerhalll von dem
dröhnenden Kriegsgeschrei, es sich trotzdem nicht versagen
wollen, mit seiner hohen Gemahlin die Verwundeten in
den Lazaretten aufzusuchen und persönlich Trost und Dank
den Tapferen zu spenden. Das ist echte landesväterliche
Art und unsere Herzen sind auch in dieser Stunde des
Lobes und Dankes voll gegen unseren hohen, erhabenen
Schirmhcrrn. Deshalb, unser geliebter Allergnädigster
Kaiser, er lebe hoch, hoch, hoch!

Freudig erregt stimmten alle Anwesenden begeistert in das
Hoch ein und nachdem der Herr Bürgermeister auch im Namen
der beiden dekorierten Beigeordneten für die ihm und den
beiden Mitarbeitern zugedachten ehrenden Worte des Herrn
Vorsitzenden gedankt hatte, verliest letzterer eine an ihn ge¬
richtete Feldpostkarte des Herrn Stadtverordneten Dr.B raune
folgenden Inhalts: Kedon. 26. 8. 14.

Sedan gestern genommen und in Flammen stehend.
Ich sende Ihnen und den Herren des Kollegiums von
meiner hiesigen Sedanfeier herzliche Grüße und Herborn
zu seiner 1000 jährigen Jubelfeier meine besten Wünsche.

Ihr ergebenster Dr. Braune.
Das Kollegium beschließt, diese Karte dankend und bestens

grüßend durch den Vorsitzenden zu beantworten.
Hierauf wird in die Tagesordnung, welche nur drei

Beratungsgegenstände aufzuweisen hat, eingetreten und diese
wie folgt erledigt.

1. Die Wiederaufnahme der bei Beginn des Krieges
unterbrochenen Arbeiten am Schulneubau wird debattelos
gutgeheißen.

2. Die Ausführung der Dillregulierungsarbeiten wird
ebenfalls glatt genehmigt, und zwar deshalb, damit genügend
Arbeitsgelegenheit geboten und so der Arbeitslosigkeit in
unserer ohnehin schweren Zeit vorgebeugt wird.

3. Unter Mitteilungen gibt zunächst der Herr Bürger¬
meister bekannt, daß die beschlossene feste Anstellung des
Herrn Grühn  als Stadt- und Polizeisekretär genehmigt sei,
ebenso der Fluchtlinienplan für den Distrikt . Auf der Lehm¬
kaut". Sodann bringt der Herr Bürgermeister noch zur
Kenntnis, daß das in unserer Stadt errichtete Verwundeten-
Lazarett mit 42 Betten vom Zweigverein des Roten Kreuzes
in Dillenburg vollständig unterhalten wird, also die Stadt
keinerlei Kosten zu tragen hat. Äußer dem hiesigen Lazarett
sei in Burg vom Herrn DirektorE. Jung  Vorsorge zur
Aufnahme von 24 verwundeten Kriegern getroffen worden,
ferner habe sich Herr Kommerzienrat Haas in Sinn  be¬
reit erklärt, einige Betten für Verwundete aufzustellen und
im Notfall soll noch in Haiger ein Lazarett errichtet werden.
Was die Unterstützung bedürftiger Familien, deren Er¬
nährer im Felde stehen, anbetrifft, so könne er, der Bürger¬
meister, nur sagen, daß dafür gesorgt sei, daß niemand Not
leiden brauche. Die Fürsorge sei sogar soweit gegangen,
daß den Bedürftigsten Mietszuschüffe bewilligt worden sind
und für die kleineren Kinder Milch unentgeltlich abgegeben
wird. Es seien in unserer Stadt 138 Unterstützungsanträge
gestellt worden, die wohl auch berücksichtigt werden würden.

Der öffentlichen schloß sich eine geheime Sitzung an.

Weiltmrger Wetterdienst.
VorauSstchtliche Witterung für Samstag, den5. Sept.

Vorwiegend noch heiter, höchstens strichweise unerhebliche
Regenfülle, ein wenig kühler.

Lokales and Provinzielles,
sf Herborn , 4. Septbr. Von heute ab verkehren

wieder folgende Züge:
Ab Station Herborn Richtung Gießen

5,43 8,23 vormitttags: 2 43 4,43, 9,43 nachmittags;
ab Station Herborn Richtung Dillenburg

2,51 7,11 11,31 vormittags; 3,51 7,51 nachmittags.
Verlustlisten . Die l5. Verlustliste ist setzt ein¬

getroffen und können solche gedruckte ausführliche Listen non
unserer Geschäftsstelle bezogen werden.

— Verwundete Krieger. In der■vergangenen
Nacht hat ein Zug auch verwundete Krieger für unser in der
Rotherstraße gelegenes Lazarett gebracht, ebe.nso auch für das
von Herrn DirektorE. Jung  in Burg errichtete. Möge»
unsere braven Vaterlandsvcrteidiger in de» Pflegestätte» das
finden, was sie suchen, nämlich baldige Genesung von den
erhaltenen Verletzungen.

— Eine deutsche Kriegsmarke läßt der Verein
für das Deutschtunr im Auslande Herstellen, die in aller¬
nächster Zeit verbreitet werden soll. Franz Staffen hat dem
Verein für diese Kriegsmarke einen prächtigen Entwurf von
packender Kraft gewidmet. Der Erlös der Marke ist für die
Hinterbliebenen unserer Krieger bestimmt. Der Verkaufspreis
von 5 Pfg. wird erhebliche Summen für diesen edlen vater¬
ländischen Zweck ergeben.

— Aufgehobene Familienverficheiung . Wie
uns jetzt nachträglich mitgeteilt wird, ist seit dem 4. August
die F a m il i en ver si cher u n g bei der Ortskrankenkasse für
den Dillkreis aufgehoben.

— Die ersten Verlustlisten . Ehrenvoll sind sie
gefallen, ob in heldenmütigem Sturn» niedergeworfen oder
im herben Stilleliegen von einem Granatsplitter getroffen,
ob nach tapferer Gegenwehr im Kampf mit dem uniformierten
Feind oder ein Opfer von Hinterlist und Verrat. Alle sind
sie ehrenvoll gefallen: denn sie sind für uns gestorben.
Die Jungen sterben statt der Alten, die Gesunden statt der
Gebrechlichen, der Vater an Stelle der unmündigen Kinder
— ein Rätsel und Widersinn ist es doch nur für den ober¬
flächlichen Blick: Hier erfüllt sich das Gesetz desOpfers,
der Stellvertretung, die für den andern stirbt. Damit wir
leben können, gingen sie in den Tod. Damit Deutschland
bleibe, ja, wenn es Gottes Wille ist, noch höher geführt
werde, um seine weltgeschichtlicheAufgabe zu erfüllen, darum
sind sie geopfert. Das tiefste Gesetz in der Geschichte der
Menschen wird hier kund; es mag uns den Sinn neu er- .
schließen für das größte Opfer, da einer, der Gerechte, starb
für die „Vielen", für uns. Wohl alle lassen eine schmerz¬
liche Lücke. Viele nehmen große Hoffnungen mit ins Grab.
Daß sie gefallen sind, ist vielleicht doch das Größte, was
sie tun durften, — unter einer  Bedingung, daß wir ver¬
stehen, welches die neuen Aufgaben für unser Volk sein
werden, wenn Friede geschlossen ist. Einiger sein, vater¬
ländischer denken, opferbereiter werden, den Willen in Zucht
nehmen, wahre Bildung, die des Herzens, suchen, sozialer
handeln— junges Deutschland, das lerne, das werde. Dann
sind die Opfer nicht umsonst gebracht. Prof. 1>. Wurster-
Tübingen.

Marburg , 2. Septbr. Der berühmte lMarburger
Hygieniker, Wirkt. Geh. Rat Prof. Dr. Exzellenz Emil von
Behring hat die ihm im Jahre 1909 verliehene große goldene
lMedaille des Königl. GroßbritannischenInstituts für öffentliche
Gesundheit dem Oberbürgermeister Troje hier zur Verwendung
für die freiwillige Spende zum Besten der durch den Krieg
in Not geratenen Familien überwiesen.

* Frankfurt -a. M ., 2. Septbr. Auf der Fahrt
von Barcelona nach Genua wurde der hiesige Rechtsanivalt
Dr. Seckel von dem Schiff weg durch die Matrosen eines französi¬
schen Kreuzers verhaftet und nach der Festungd'Jf bei Mar-
seille gebracht, wo er bis zum Friedcnsschluß verbleiben muß.
Sein Schicksal mußten noch zahlreiche andere deutsche Reise¬
gefährten teilen. — Der Krieg hat den Zeitungsverkauf auf
den Straßen ins Ungcmessene gesteigert und dabei auch viel
Auswüchse gezeitigt. Unter den etwa 3000 Straßenverkäufern
befinden sich hunderte von Kindern, die bis spät in die Nacht
die'„neuesten" Zeitungen ausbieten. Auf Grund der Ge¬
werbeordnung hat der Polizeipräsident nunmehr den Kinderü
den Zeitungsverkauf verboten.  Die Beamten sollen den
Kindern die Blätter ohne weiteres abnehmen und sie den
Eltern am nächsten Tage auf dem Revier zur Verfügung
halten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Mose, Herborn.

Danksagung.
Für die unendlich vielen Beweise der

Liebe und Teilnahme bei dem so plötzlichen
Hinscheiden und bei der Beerdigung meines
innigstgeliebten Mannes,unseres treusorgenden
Vaters, Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers
und Onkels, des Briefträgers

Louis Moritz Grab
sagen wir Allen auf diesem Wege unseren
tiefgefühltesten Dank,

Möge Gott der Herr jeden vor einem so
schweren Schicksalsschlage bewahren!

OffeHbach (Dillkr.), den 4. Septbr. 1914.
Im Namen fler tieftranemflen Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmine Grab
und Kinder.



f Aus Grotz-Derlin.
Eine doukfche Braut . Wir lesen in der „Schles.

Ztg." : „Wir wissen es, daß auch deutsche Frauen dem
bitteren Ernste des Krieges ins Gesicht sehen können.
Hier ein neuer Zug : Eine junge Berlinerin, deren Bräu¬
tigam erst vor vierzehn Tagen von ihr Abschied genom¬
men hatte, um ins Feld zu ziehen, empfing am Freitag
eine Vostkarte ihres Bräutigams, die schon wieder aus
Berlin datiert war. Er sei leicht verwundet und schon
wieder zurückgebracht worden. Sie könne ihn im Laza¬
rett besuchen. . . . Es war ein inniges und doch schmerz¬
liches Wiedersehen. Die „leichte Verwundung" war
ein verlorener Arm . Am anderen Tage
empfängt die wieder nach Hause zurückgekehrte
Braut noch einen Brief des Geliebten: Sie wisse
noch nicht die ganze Wahrheit — er habe auch ein Bein
verloren. Und nachdem er sie nun selber wieder in ihrer
ganzen, frischen Gesundheit gesehen habe, bringe er es
nicht übers Herz, ihr Dasein noch weiter an sein zer¬
schossenes Leben zu ketten. Er gäbe ihr das Wort zurück,
daß sie einst dem Gesunden"gegeben habe. Und die Ant¬
wort des Mädels, das das Herz auf dem rechten deutschen
Flecke hatte? Zwei Stunden später erschien sie wieder
im Lazarett in Begleitung eines Standesbeamtenihres
Bezirkes. Sie setzte es durch, daß sie auf der Stelle mit
dem Manne getraut wurde, dem der Heldenkampf fürs
Vaterland nur noch die karge Hälfte seines Daseins ge¬
lassen hatte. — Deutsche Frauen, deutsche Treue I"

Aus dem Reiche.
Heil dem Kaiser! Einer Meldung der „Kölnischen

Zeitung" zufolge ersuchte Kaiser Wilhelm am Morgen
nach der Kriegserklärung den früheren englischen Bot¬
schafter in Berlin, König Georg mitzuteilen, daß er (der
Kaiser) stets stolz gewesen sei, auf den Titel eines britischen
Feldmarschalls und eines britischen Admirals, daß er aber
nach allem, was vorgesallen sei, diese Titel ablege. —
Dieser Entschluß des Kaisers wird sicher im ganzen Volke
mit heißem Dank begrüßt werden, weil das Botk sich sagt,
daß englische Titel und Würden nach dem ebenso treu¬
losen wie würdelosen Verhalten der englischen Regierung
unseren Kaiser nicht mehr ehren konnten. — Wie sein
hoher Vater hat übrigens auch Prinz Adalbert gehandelt.
Er hat seine hohen russischen und englischen Orden, sowie
Geschenke des Zaren und des englischen Königs, die zum
Teil einen hohen Wert haben, für vaterländische Zwecke
hergegeben. Der Prinz besaß u. a. das Großkreuz des
Viktoria-Ordens und des russischen St . Andreas-Ordens.

Der Kaiser und die Rekruten. Die„Köln. Volksztg."
erzählt folgenden hübschen Vorfall aus dem Hauptquartier:

Am 26. August in der Frühe unternahm der Kaiser
im Hauptquartier einen Morgenritt mit kleinem Gefolge
und kam an einem Exerzierplätze vorüber, auf dem man
den jüngst eingestellten Rekruten die Grundgeheimnisse
der Kriegskunst beibrachte. Der Kaiser hielt an.

„Gebt mal acht, Iungens !" rief der Kaiser: „Soeben
erhalte Ich die Nachricht, daß wir die Engländer bei Mau¬
beuge ganz gründlich verhauen haben. Nun freut euch
und seid fleißig, damit ihr euren Kameraden im Felde
recht bald zur Seite stehen könnt." Ein begeistertes Hurra
war die Antwort auf diese frohe Kunde.

Nun aber wandte sich der Kaiser an sein Gefolge und
sagte lächelnd:

„Na, wenn das aber unser Generalquartiermeister er.
fährt, daß Ich aus der Schule geplaudert habe, dann
kriege Ich aber eins ausgewijcht."

Ein früherer bayrischer Finanzministsc als Kom¬
mandeur eines Landsturmbataillons. Der frühere
bayerische Finanzministervon Pfaff in München, der im
Feldzuge 1870/71 zum Leutnant befördert wurde, hat sich
ebenfalls zu den Fahnen gemeldet und führt als
Major das Kommando über ein Landsturm-Bataillon,
dem auch der sozialdemokratische Abgeordnete Auer an-
gehört.

Ein vierzehnjähriger Kadett als Soldat. Jünger
noch als der Königsberger Rekrut Scheyer, der im Alter
von 14 Jahren 11 Monaten in ein Königsberger Ersatz¬
bataillon als Freiwilliger eingestellt wurde, ist der Ober¬
tertianer Billert, der bisher der 3. Kompagnie der Haupt-
kadettenanltalt angehörte. Der jugendliche'Rekrut ist vier¬
zehn dreiviertel Jahr alt.

Wegen Verrats erschossen. Der Bergmann
Bray in Diedenhofen  ist nach einer Bekannt¬
machung des Kommandanten ft a n o rechtlich er¬
schossen  worden , weil er am 20. August die Stellung
einer deutschen Feldwache verraten hat. Die Nachricht,
wonach die Franzosen in Sennheim und Thann mit
Blumen empfangen und mit Sekt bewirtet worden wären,
kann auf Grund einer eingehenden Untersuchung für völlig
unwahr erklärt werden. Der frühere Bürgermeister
Blumenthal von Kalmar ist nicht nach Frankreich ent¬
flohen, wie von einigen Blättern berichtet wurde, er war
vielmehr Mitte August noch in Straßburg.

Dreistigkeit einer englischen Krämerseele. An eine
Dresdener Kunsthandlung ist dieser Tage von der Firma
Raphael Tuck and Sons, Ltd., Zweighaus Berlin, folgende
Offerte gelangt: „Diejes farbige Kaiserbild und als Ge¬
genstück dazu ein Bild des Kronprinzen im Format
18x24 Zentimeter sind in unserem Verlage zum Preise
von . . . netto per Blatt erhältlich. Bei Voreinsendung
des Betrages erfolgt Frankolieferung, wenn mindestens
6 Stück bestellt werden." Daraufhin hat die Dresdener
Firma folgendes geantwortet: „Ich weise mit Entrüstung
die bodenlose Frechheit zurück, mit der Sie, eine englische
Firma, mir Bilder des Deutschen Kaisers und des Kron¬
prinzen anbieten. Glauben Sie denn, daß ich so töricht
bin, mit gutem deutschen Gelde englische Firmen zu un¬
terstützen, die, getreu dem perfiden Charakter der eng¬
lischen Diplomatie, den deutschen Patriotismus ausnützen
wollen, um sich damit die Taschen zu füllen?"

Me unsere gefallenen Krieger beslakkel werden.
In der Art der Beerdigung unserer Tapferen, die den
Tod für das Vaterland gefallen find, ist gegen 1870 kein
wesentlicher Unterschied vorhanden. Nach dem Treffen
bei Mülhausen wurden die Toten in Massengräbern be¬
stattet. Für die Herrichtung der Gräber und die Beerdi¬
gung der Gefallenen hat der Ortsoorsteher derjenigen
Gemeinde zu sorgen, auf deren Gemarkung die Toten
gefunden wurden. Den Gefallenen werden nur die Wert¬
gegenstände und das Bargeld abgenommen, indem ihnen
der Brustbeutel abgeschnitten wird. 1870 wurden den
Toten die Stiefeln abgezogen. Das wird jetzt nicht mehr
getan. So wie sie gefallen sind, werden sie in die Zelt¬
bahnen gehüllt, die sie mit sich getragen haben, und in
das Massengrab, Freund und Feind friedlich nebeneinander
gebettet. Die den Gefallenen abgenommenen Wertgegen-
sHjnde werden registriert und dem Gemeindevorstand über¬
geben, der dann für die Uebermiltelung an die Ange¬
hörigen der Gefallenen sorgt.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen innigstgeliebten Gatten , unseren teuren
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel,

Herrn AM Ml
nach kurzem, schweren Leiden versehen mit
den heiligen Sakramenten, im 54. Lebens¬
jahre zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Herborn und Bad-Homburgv. d. H.,

den 3. September 1914.
Im Minen der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Sterkel geb, Daum

und Kinder.

Die BeerrÜErnng’ findet Sonntag , den 6, d. Mts.
nachmittags 4 Uhr statt.

Todesanzeige.
Gestern vormittag 8 Uhr entschlief sanft

nach langem, schwerem Leiden unser lieber
Vater , Schwiegervater, Grossvater und Ur-
grossvater, der Schreinermeister

Fr. Simon
Kriegsveteran von 1866 und 1870/71

im Alter von 73 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil¬

nahme tietbetrübt an
Sinn, Herbornseelbach und Dillen-

burg, den 4. September 1914

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 6. Septbr.,

nachmittags 31/* Uhr statt.

Bekanntmachung.
Laut Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos

des 18. Armeekorps vom 30. August 1914 Ic. J .-Nr. 21762
wird nachstehendes veröffentlicht:

Es wird noch eine große Zahl von ehemaligen aktiven
Offizieren und solchen des Beurlaubtenstandes für Aufstellung
von Neuformationen benötigt. Bei dem großen Bedarf an
Ausbildungspersonal ist ihre Jnanspruch nähme selbst bei be¬
schränkter Dienstfähigkeit unbedingt nötig. Ihren Wünschen
betreffs Verwendungsart und -Ort wird, wenn irgend tunlich,
entsprochen werden.

Ferner werden sämtliche Beamte, die für unabkömmlich
erklärt wurden, aber überzeugt sind, daß die Gründe für ihre
Unabkömmlichkeit nicht mehr so zwingend sind, aufgefordert,
sich von selbst bei dem Bezirkskommando zu Verwendung
beim Heere zu melden.

Ueber ihre Abkömmlichkeit wird das Generalkommando
entscheiden.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Amtli che Verlustlisten
sind vorrätig bei

Gebrüder Baumann
(Inhaber Carl und Ernst Baumann-

Buch- und Papierhandlung, Herborn , Hauptstraße Nr. 97.

»SS « m © © UCl ,l lamfwlrtschaftllcfi.
Lehranstalten'DMllPCi

durch aSStudiumd.'weltberühmte Selbst unterricht«werk«MethodtfxtnxtiiLU
indwirtschaftüchen Fachschulen.

| Handbücher 2ur Aneignung - der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
1 Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung rnr Abschlussprüfung ß
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbauiebfre , Pflanzenbau

■'4tl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproduktions¬lehre , landwirtschaitl . ß - . - —
1 lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , äiiueralcj,giö , Naturgeschichte,

»

ienness& Hachfsid, Verlag, PotsdamS.C.

Amtiirtif ItaMlifc
von Nr 13 und Nr. 15^

sind eingetroffen und werden in
schäftsstelle abgegeben.

Der Verlag ,
des„Nassauer VErE

Herborn , Kaiserstraße -

Bekanntmachung
Von verschiedenen Seiten ist mir mitgeteuk

Frauen Kinder zum Betteln schicken. Die1. - . i'v - „
ich hiermit, ihre Kinder zum Betteln zu fd) ic”. '
jedem Falle unnachsichtlick) einschreiten und die
Amtsanwaltschaft übergeben werde. r—A'"11Amtsanwaltschaft übergeben werde. Außerdem 9
Namen öffentlich durch die Zeitungen bekanntg
jemand in Not ist, wendet er sich an mich lItl  ^
wenn erforderlich, geholfen werden. In den ,(jf" '
artigen Fällen handelt es sich nicht um eine
läge, sondern die jetzige Lage wird von V
Menschen ausgenutzt, um auf bequeme Weise J_((l B

4

t, Ifc, F
zu verschaffen. Die Bürgerschafft bitte ich desŷ ^jKik
Ausnahmefällen Unterstützungen an bestimmte p*
gewähren, sich im allgemeinen vorher stets ml r,
bindung zu setzen, damit einwandfrei festgesteû

V
ob tatsächlich ein Notstand vorhanden ljl- ^ i»j
stützungen an wirklich bedürftige Familien ers » ^ ^
Weise, daß bestimmt keiner Not leidet. Sollte_»
gegenteiliger Ansicht sein, so bin ich sehr dan. ^ “b
dieses mitgeteilt wird und werde ich dann st"
stellung und Abhilfe sorgen. Es liegt selbst ^ M ^
Interesse der städtischen Verwaltung, daß n>em
und ganz besonders nicht die Angehörigeno fgrJ  st»
Krieger; andererseits erachte ich es aber " gcW»j!
Pflicht einzuschreiten, wenn nicht bedürftig fe
Menschen die Allgemeinheit in Anspruch r ,
tatsächlich die Not sie dazu drängt. Diese trfÜH*. . . . . ge w;
müssen öffentlich bloßgestellt werden, wenn ^ 51t!
Warnungen weiterhin immer wieder versuchen
der Allgemeinheit Vorteile zu verschaffen.

Herborn , den 31. August 1914.
Die Polizei -Verwaltung^

Der Bürgermeister: Birkenday

Aufruf!
..Heimatgrütze" m,

für unsere Tapferen lMô n
Der Evangelische Feldpropst der Armee J

Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern
Seelsorge draußen im Felde monatlich mey *f'
religiösen und vaterländischen Jckhalts m
an unsere Truppen in Massenauflagenh "" M #

Zur Bestreitung der nicht unerhevUN̂ ,S/
Unternehmens reichen die im Voraus zur^
Beträge bei weitem nicht aus. Zur
Sacbe wende ick mich desbalb an die_ "ViA!Sache wende ich mich deshalb an die G
landsliebe in Stadt und Land und ave,
Angehörige bei unserer Truppe im FeldeV .
unsere Tapferen draußen neben der

d-n - i-fl -« .!? - K/die doch nur selten an
auch mit einem gedruckten
möchten, und bitte um Gaben

Seelsorgerwort̂
- . - - . sür -FA

Heimatgrüße. die j
Die Beiträge bitte ich entweder** /

mitthing der dazu gewiß bereiten̂Her ^ U'i,#
direkt an mich(Frankfurt a. >
Vermerk„Heimatgrüße" freundlichst emi

Der Militär -Oberpfarrer
Rosenfeld , Konststor>

Mathematik , De^ sch, Französisch , Geschichte , Geographie.
AusgabeA: Lantawirtscha ?t88<3&rule
AusgabeB: AckeYlmustfBitiU * y
Ausgabe C: lund ^ iseHaUifche Winterst *hui©
Ausgabe 0 : Lutt &wir ^ ehaljniclio Fachschule

Chico Schulen beawecken , eine itfchti ^o allgemeine u. eine vorzügliche «
Fachschulbildung zu verschaffen .\ ^ ^hrcnd der Inhalt der Ausgabe A \
den gesamten Lehrstoff der Land ^ rtach .aftsschale vermittelt und das
durch das Studium erworbene Rdirei ^uguis dieselben Berechtigungen ^
gewährt wie die Versetzung naofi der vBorsekuuda höh . Lohraust &lten , r
verschaffen die Werke B und/u die thearetischeu Kenntnisse , die an \
einer Ackerbauschule bzw. Q?l.er landwirtschaftlichen Wiuteracnule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/Ist für solche vLstimmt , die nur die rein i
landwirtschaltlichon Fäofier beziehen wollen , um sich die nötigen j

Firchkonntnisso ansaeigit -en.
Auch durch das Studium nachfolg . Werke le ^teiN^ehr viele Abonnenten ^
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnei \ ihr ausgezeichnetes \

Wissen , ihre sichere einträgliche Steltang : g
3er Elnj.-Frcülwill., Bas ßisHurlepffen-Exaraen , |
Oos S^u^aaslusi , Oes  Realgynsinas ., Sie Ober- S
reals ^>4ä!e , Das Lgzecffl , Der ged . Habhnann . f
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben \ l<er be - lProspekte , SOW10 uokb »SM>m«  i/muuimiruiueu lUitJT o **-
eCaoxV/Tsse I*rUJtisigen , die durch das Studium der Method <\ Ru*tii ; ‘1

’gt sind , gratis . — SServorraffenele KrVolge . — Anshdit « - ^
4r .tii5Mge2a ohne Kaufzwang « — Klein © Tellzutliigsttg 'c'V . ^<7. n

lo.Speisebartoffeln
Welte rauer Ware

versendet unter Nachnahme per
Zentner zu Mk.S .DO, größere
Posten billiger.
Wilhelm Watzenborn

Södel (Wetterau)
TelefonI. Amt Wölfersheim.

n!

Gebrauchter3—4«pferd.Benzin-Motor
zu taufen gesucht.  Näheres
fn der Exped. des Naff. Volksfr.

ßr*1

Ult*

Billigt

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Freitag, den4. September,
abends9 Uhr 10 Minuten:

Andacht in der Kirche.
Lied: 19.

Es wird um 9 Uhr mit einer
Glocke ein Zeichen gegeben.
Sonntag, den 6. September

(13. n. Trin.)
1/ 2IO Uhr : Herr Pfr . Weber.

Text : Psalm 84, 6—8.
Lieder: 5. 262. Kollekte für
die Anstalt Belhel bei Bielefeld.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2. u 3. Pfarrei.

- < diib̂ wf$
1 Uhr M

,r#

3 Uhr- ö‘'1' 0 »j/

n

2 Uh- '
rv
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